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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März rg28.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 6 Mariastein, Dezember 1949 27. Jahrgang

«
DER - BRIEDENS FÜRST

Freuen soll sich der Himmel
und jauchzen soll die Erde

vor dem Angesichte des Herrn,
denn der RETTER ist da!

Aoimtsdlätter kür NsrieirversüruirZ unâ 2Ur ?örüernr>Z àer ^sllkadrl 2U irn8eioi
lid. ?ràir im Lteiii. Lxeniell ZsseZiiet vom AI. Vstsr ?iu8 XI. sm 24. Hsi 192z

uirü zo. När2 1928.

HsrsrisxeLeben vom Vksilksürisvereiir 2U iVlarisLieiii. ^üoinremeirt Mkrlick
?r. Z.50. iZin2äüIunAen avk Vostciiockironko V 667z.

rVr. 6 Nariastein, Oe^erndei 1949 27. lalirASliA
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?>euen sc»!I sieli t^er Himmel
uncl ^Auelzxen soll clie tlrcle

vor <lem Angestellte tles Herrn,
tlenn cler ist cla!



Gottesdienstordnung
21. Dez.: Mi. Fest d. hl. Ap. Thomas. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
24. Dez.: Sa. Vigil von Weihnachten und Kirchenfasttag bis abends 5 Uhr. 8.30'

Uhr: Vigilamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper. 4.15 Uhr: Weihnachtsmette
und Laudes. Naclim. jederzeit Beicht.gegelegenheit. Beginn d. Jubeljahres.

25. Dez.: So. Hochheiliges Weihnachtsfest oder Geburt U. H. Jesu Christi. Der
Nachtgottesdienst beginnt morgens 2 Uhr mit Predigt und feierl. Engelamt.

Vor- und nachher ist Gelegenheit zur hl Beicht. Nach dem Amt
wird die Kommunion in der Kapelle ausgeteilt und folgen die Stillmessen.

die bis und mit 8 Uhr fortgesetzt werden. 7.15 Uhr ist in der
Gnadenkapelle das Hirtenamt. 9.30 Uhr in der Basilika das Tagesamt mit
gesungener Terz, Sext. und Non. ohne Predigt. Nachm. 3 Uhr: Feierl.
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

26. Dez.: Mo. Fest des hl. Diak u. Mart. Stephanus, erster Blutzeuge, der für
seine Todfeinde wie sein göttlicher Meister gebetet hat: Vater, verzeih'
ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun. 8.30 Uhr: Hochamt. Nach
demselben wird zu Ehren des hl. Stephanus Wein gesegnet und den
Gläubigen an der Kommunionbank ausgeteilt mit den Worten: Trinke
die Stärke des hl. Stephanus im Namen des Nachm. 3 Uhr: Vesper.

28. Dez.: Di. Fest des hl. Ap. u. Evgst. Johannes, des Liebesjüngers Jesu wegen
jungfräulicher Reinheit. 8.30 Uhr: Hochamt. Nach demselben wird der
gesegnete Johannes-Wein ausgeteilt mit den Worten: Trinke die Liebe
des hl. Johannes im Namen des Nachm. 3 Uhr: Vesper.

28. Dez.: Mi. Fest der Unschuldigen Kinder, die der gottlose König ITerodes töten
Hess, mit der Absicht, damit auch das Jesuskind aus dem Wege zu
räumen. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 LThr: Vesper.

31. Dez.: Sa. Fest des Iii. Papstes Sylvester. Bek, 8.30 Uhr: Dankamt für die
Gnaden und Wohltaten des abgelaufenen Jahres. Nachm. 3 Uhr: Feierl.
Vesper. 5.15 Uhr: Mette. 6 Uhr: Aussetzung des Allerheiligsten. Te
Deum, dann Laudes, Herz-Jesu-Litanei, Segen und Englischer Gruss.

JAHR DES HEILES 1950.

1. Jan.: So. Fest der Beschneidung Christi und Beginn des neuen bürgerlichen
Jahres. Evgl. vom heiligsten Namen Jesu. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr.
9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 3 LThr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

2. Jan.: Mo. Fest des lilsten. Namens Jesu. 8.30 Uhr: Hochamt. 3 LThr: Vesper.
4. Jan.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. 10 Uhr: Amt. Nachm. 1

LThr: Aussetzung des Allerheiligsten und Vesper. 3 Uhr: Predigt und
Rosenkranz mit sakram. Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit zur
hl. Beicht,

6. Jan.: Herz-Jesu-Freitag und Fest der hl. 3 Könige. Besondere Weihwasser¬
weihe. 8.30 LThr: Hochamt. Nachm. 3 LThr: Vesper. Abends 8.15 Uhr:
Aussetzung, Komplet, Herz-Jesu-Andacht und Segen.

8. Jan.: 1. So. n. d. Erseh. Evgl. vom 12jährig. Jesusknaben. Hl. Messen von
5.30—8 LThr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

15. Jan.: 2. So. n. d. Ersch. und Fest des hl. Maurus, Schüler ties hl. Benedikt.
Das Evgl. erzählt die Hochzeit zu Kana. Gottesdienst wie am 8. Jan.

18.—25. Jan.: Gebets-Oktav für die Wiedervereinigung der im Glauben abgeirrten
Christen.

20. Jan.: Fr. Fest des hl Fabian und Sebastian, Mart, 8.30 Uhr: Amt am Se¬

bastiansaltar, Patron gegen Viehseuchen. Möge die Bauernsame
zahlreich den Gottesdienst besuchen.

22. Jan.: 3. So. 11. d. Ersch. und Fest des hl. Diakon und Mart, Vinzentius, Kir¬
chenpatrons der Basilika und des Klosters.
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21. De?..i Mi. lest à. 1,1. .3p, limmas. 8.30 l'dr: Iloeimmt, Xacdm. 3 Ddr: Vesper.
24, De?.: Lu. Vigil van tVeidnaedten nnd lviredenlasttag dis adends S Ddr. 8.30

Ddr: ViZilsint. Xaeim,, 3 Ddr: Vesper. 4.15 Hdr: lVeidnaedt.smstte
nnd Dandss. Xact IN. jeder?eit lieiedtgegelegsndeit, Beginn à. Indelzadres.

23. De?.: La. Ilocddeilixes IVeidnacdtslest oder Dednrt D. D. desn (ldristi. Der
dlaedtgottesdienst keginnt morgens 2 4 dr mit Dredigt und tsieri. Dngei-
amt, Vor- und naeidmr ist (leiegendsit ?nr III Leiedt. Xlaed dem ?3mt
wird die lvonimnnion in der lvapeile ausgeteilt und lallen die Ltillmes-
sen. <Iie dis und init 8 Ddr lortgeset?t werden. 7.15 Ildr ist in der (lna-
denirapeiis das llirtsnamt. 0.30 Ddr in der Basiiida das lagesamt mit
gesunkener ler?, 8ext unà dion. odns Dredigt. dtaeilm. 3 I7dr: Vsierl.
Vesper, ^usset?ung, Legen nnd Laive.

2K. De?.: Mo, lest clés dl. Diad n. Mart. Ltepdanns, erster Bint?engs, (ter Dir
seins lodteinde wie sein göttiieiier Meister redetet dat: Vater, ver?eiid
idnen. denn sie wissen niedt, was sie tnn. 8.30 DI>r: lloedamt, Xlaed
demseiden wird ?n li:ren des dl. Ltepimnns IVein gesegnet nnd den
ttiäudigen an der Xomninniondand ausgeteilt init den 4Vorten: Irinde
die Ltärde des id. Stepliunns im Xamen des Xlaeiin, 3 Vi:r: Vesper.

28. De?.: Di. lest des 1,1. Vp. u. lvgst. ^sodannsL, des Diekesjllngers desu wegen
jnngträniieder Ileindeit 8.30 l'dr: lloelmint. X^aed deinseldsn wird der
gesegnete loi:annes-3Vein ausgeteilt mit den Varten: lrinde die lieds
des dl. dadannes in, Xiamen des Xaeiini. 3 lldr: Vesper.

28. De?.: Mi. lest der Dnzcduidigen Hinder, die der gottlose lvönig llerades töten
liess, mit der .'Vdsiedt. damit aueii das dssnsdind ans den, IVege ?n rän-
men, 8.30 ladr: Iloeimmt. X^aelun 3 tddr: Vesper.

31. De?.: 8i>. lest des id. lapstes Lvivester. Bed, 8.30 Ildr: Dandamt Dir die
Dnaden nnd IVaidtaten des adgeiantenen dadres. X'aeiim. .3 ltdr: leisri.
Vesper, 5.13 Ildr: Mette. k VI,r: ,3nsset?nng des ^llerdeiligsten. ls
Dsnm, dann Bandes, lIei?-desn-Bitanei, Segen nnd lngiiseder Qrnss.

VD8 BllBlS igzo.
1. dan.: 8o. lest der Bescdneidung Ldristi nnd Beginn des nsnen dnrgeriieden

dadres. lvgi. von, Iisiiigsten Xiamen desn. III. Messen von 5.30—8 tddr.
9.30 Ildr: lloedaint nnd lredigt Xaedm, 3 Ildr: Vesper, Vnsset?nng,
Ke^sn und Lalve.

2. dan.: Mo. Dest des dlsten. Hamens ^sssn. 8.30 tddr: lloedamt. 3 Idir: Vesper.
4. dan.: Drster Mittwvcd, darnm <dedetsdren??ne. 10 Hdr: -.-Vint. Xaedm, 1

Ddr: Vussst?nnx des .-Vilerdeilißsten nnd Vesper. 3 Ddr: DrediZt nnd
llossndran? mit sadram. Zexen. Vor- nnd naedder ist (leieg'sndsit ?nr
id. Lsiodt.

k. dan.: Iler?-desn-?reitae nnd ?est der dl. z Xönixe. Besondere IVeidwasssr-
weide, 8.30 Ildr: lloedamt. ldaedm. 3 Ildr: Vesper. Vdends 8.15 Iddr:
Vnssst?nnA, Ivoinpiet. Iler?-desn-^ndaedt und Legen.

8. dan.: l. 8o. n. d. Drsed. llvgi. von, 12pidrig. dssnsdnaden. lll. Messen von
3.30—8 Iddr. 9.30 tddr: Vmt nnd Dredigt. Xacdm. .3 Iddr: Vesper,
dtusset?ung, Legen nnd Laivs.

15, dan,: 2. Lo. N.d. ldrsed. nnd Best des id. Manrns, Lednier ties id. IZsnsdikt.
Das ldvgi. er?ädit die lloed?eit ?n Ivana. (Gottesdienst wie am 8. dan.

18.—25. dan.: lledets-Ddtav tnr die IViedervereinignng der im Diaudeu adgeirrten
(ddristen.

20. dan.: ?r. lest des di, Dadian nnd Ledastian, Mart. 8.30 Iddr: 3nU am Le-
dastiansaitar, Datron gegen Viedseuedsn. Möge die liauernsame ?adi-
reied den Gottesdienst i>esnei>en.

22. dan.: .3. Lo. n. d. llrsed nnd lest des id. Diadon nnd Mart, Vill?entins, Ivir-
edenpatrons der Basiiida nnd des iviosters.
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* GNADENREICHE M
WEIHNACHTEN

GOTTGESEGNETES
NEUES JAHR

1950
Die Gnade und der Segen

des Dreieinigen Gottes

geleite alle Abonnenten und Leser,
alle Mitarbeiter und Gönner

der «Glocken von Mariastein»
durchs neue Jahr

eJlnreii des "WeilMiartiifs 'estes

T>as ©ebeimnis oon 2Beibnad)ten mill in ftiller 23efinnung, in Santo
fearkeit unb ©ebet gefeiert roerben.. Ser C£tjrift begebt es nicht als Son-
nenroenbfeft unb nicht als roeltlicbes greubenfeft, fonbern als ©nabentag.
ber ©eburt bes SBelterlöfers gefue ©Ijriftus. 33ater unb SRutter, Einher
unb gvausgenoffen fdjaren fiel) um bie ^eilige Grippe unter bem ©t)rift-
baum unb fingen frobe 2öeibnad)tslieber. Schon bie erfte roeibeoolle Stacht

mar ein geft ber be'Ugen gamilie oon Dîasaretl). Unb kaum mar bas
©briftkinb geboren, ba eilen bie frommen Birten oon Setblebem mit ihren
gamilien unb bie SBeifen aus bem ïtorgenlanb mit ihrem großen ©efolge
3ur Grippe unb feiern ein freubiges gamilienfeft, holen fid) bei ber heiligen

gamilie 9tat unb 2eljr, ©naben unb Segen für ibre eigenen gamilien.
SBeibnadjten ift ein gamilienfeft für bie ganse Sßelt, bie nach bem

§>eilanb fid) febnte. 2In 2Beibnad)ten kam ©ottesfobn in ©eftalt eines
lieblichen $inbes su uns, um uns 31t retten aus ber Sünbe unb ^ned)tfd)aft
Satans, uns 3U freien föinbern ©ottes unb ©rben bes Rimmels 3U machen,
©ott 33ater febenkte uns ba feinen Sohn unb mit ihm ben 9teid)tum
feiner 2iebe unb ©nabe.

2Beibnad)ten ift ein geft koftbarfter ©efebenke, größte 2iebesberoeife
gegen arme, büflofe Süenfdjen. Slrm mar bas gubenoolk roegen feinem
Slbfall oom roabren ©tauben, arm bie ffeibenoölker roegen ber 9?acf)t unb
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c;oi"i(;L8L(;^LiL8

l95V
Oie Gvâcle unci cler Legen

cles Oreieinigen (üvttes

geleite alle ^konnenten uncl Ueser,

slle lVlltarlzeiter uncl Llönner
cler «Glackev van lVlsriastein»

clurcb8 neue ^âbr!

<lÄjIllII'«M bllkK ^^«llllllllltLltllll^K

Das Geheimnis von Weihnachten will in stiller Besinnung, in
Dankbarkeit und Gebet gefeiert werden,. Der Christ begeht es nicht als Son-
nenwendsest und nicht als weltliches Freudenfest, sondern als Gnadentag,
der Geburt des Welterlösers Jesus Christus. Vater und Mutter, Kinder
und Hausgenossen scharen sich um die heilige Krippe unter dem Christbaum

und singen frohe Weihnachtslieder. Schon die erste weihevolle Nacht
war ein Fest der heiligen Familie von Nazareth. Und kaum war das
Christkind geboren, da eilen die frommen Hirten von Bethlehem mit ihren
Familien und die Weisen aus dem Morgenland mit ihrem großen Gefolge
zur Krippe und feiern ein freudiges Familienfest, holen sich bei der heiligen

Familie Rat und Lehr, Gnaden und Segen für ihre eigenen Familien.
Weihnachten ist ein Familienfest für die ganze Welt, die nach dem

Heiland sich sehnte. An Weihnachten kam Gottessohn in Gestalt eines
lieblichen Kindes zu uns, um uns zu retten aus der Sünde und Knechtschaft
Satans, uns zu freien Kindern Gottes und Erben des Himmels zu machen.
Gott Vater schenkte uns da seinen Sohn und mit ihm den Reichtum
seiner Liebe und Gnade.

Weihnachten ist ein Fest kostbarster Geschenke, größte Liebesbeweise
gegen arme, hilflose Menschen. Arm war das Judenvolk wegen seinem
Abfall vom wahren Glauben, arm die Heidenvölker wegen der Nacht und
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ginfternis bes ©ötgenbienftes urib ber Unfittlicf)keit, bec fie in fchredrlichem
SStafge oerfallen roaren. SBenn fid) ba ©ott ber fünbigen SDtenfdjen nicht
erbarmt hätte, roären fie bem geitlidjen unb eroigen 93erberben anheim»
gefallen. Ood), roo bie Sîot am größten, ift ©ott am näd)ften. Seine er»
barmenbe unb ijelfenbe Siebe konnte bem Stuf ber ©ered)ten nid)l roeiter
roiberfteijen. 211s bie gülle ber 3£it gekommen unb bas Sgepter oon guba
gemieden, ftieg ©ottesfotjn als barmljergiger Samaritan auf bie Erbe,
Siebe leijrenb, Siebe fpenbenb, aus Siebe fid) opfernb bis gum 2obe am
föreuge. 3Bot)ltaten fpenbenb ging er buret) bas Seben, ohne auf Sank
unb Sob ber 2Renfd)en gu fetjauen, nur uns ermahnenb: Siebet einanber,
roie id) eucl) geliebt.

Sdjon oon ber Grippe aus ruft uns ber £>eilanb gu: ©ei)e i)in unb
tue besgleid)en. Schenke uneigennüt)ige, ijelfenbe, bienenbe Siebe beinern
SJtitmenfd)en, befonbers ben Sirmen unb tfjilfsbebiirftigen, bie kein Sjaus
unb keine Sßotjnung it)r Eigen nennen, kein £jab unb ©ut mehr tjaben,
fonbern als gllicf)tling im fremben Sanb roeilen unb mit einem kalten
Obbaci) gufrieben fein miiffen. Seile mit iijm beine SBoljnung, beine $Iei=
bung unb Staijrung; teile ii)m beine Siebe. Reifet einanber, roie ber
Stater im tfjimmel euci) geholfen unb fein Soijn fict) für Euci) Eingegeben
i)at. Sdjenket einanber in Siebe euere ©aben, ohne 2luffei)en gu machen,
ohne auf Sank unb SInerkennung ber 3Renfcl)en gu rechnen, bamit ber
Stater im £>immel, ber ins Sterborgene fieijt, es euch oergelte.

SBeihnachten, bas geft ber fdjenkenben Siebe. P. P. A.

0 wunderbare, göttliche Weisheit
Ser gürft ber ginfternis hotte über ben SOtenfdjen gefiegt; er h^rrfdjte

über benfelben buref) bie überroältigenbe 3Stad)t ber Seibenfdjaften. (Eph-
6, 12.) Ston einem SStenfcljen follte er auch roieber befiegt roerben. Slber
ber Erben=30tenfcl), gefchroächt unb entroiirbigt burd) bie Siinbe, roar nicht
imftanbe, biefen Sieg gu erringen. Sarutn rottrbe ber Sohn ©ottes SJtenfd),

um in feiner menfdjlichen Statur über ben geinb ©ottes unb ber SStenfcljen

gu triumphieren unb ihm feine 33eute gu entreijgen.
Ser ïïtenfd) follte nicht nur oon Sdptlb unb Strafe ber Sünbe befreit,

fonbern aud) roieber gur ^inbfdjaft ©ottes, gur ©emeinfdjaft mit ber gött»
liehen Statur erhoben roerben. Seshalb roirb ber Sohn ©ottes ber Sohlt
eines Sltenfdjen, bamit bie SRenfdjen feine 33rüber bem gleifdje nach, öurch

ihn roieber Söhne ©ottes in ber Orbnung ber ©nabe roürben.
Der SJtenfd) beburfte nebft ber Erlöfung, oon ber Sünbe unb Ein»

giejjung ber heiligmachenben ©nabe unb SJtitteilung oieler ©naben bes

Steiftanbes auch eines Sehrers, ber ben 3Jtenfd)en burch SBort unb 93ei=

fpiel ben SBeg gum Rimmel geigte, unb biefes SSeifpiel gab Ehriftus in
oollkommener Steife.

Eoa, bie Stammutter ber Sltenfd)heit, roar bie Steranlaffung ber Sünbe
Slbams geroefen unb fo gleidjfam bie SStutter bes Sobes geroorben. Ser
Sütenfdjheit follte eine neue Ena gegeben roerben, eine SOtutter bes Sebens

unb ber Sebenbigen. Seshalb nimmt ber Sohn ©ottes bie menfd)Iiche

Statur an aus SJtaria, ber gungfrau, unb macht fid) baburd) gu einer neuen

Eoa, gur SRitroirkerin am §eil ber SJtenfdjen. gft bas nicht alles eine

ftaunensroerte Offenbarung ber göttlidjen SSeisljeit? g. 33. Sohmann.
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Finsternis des Götzendienstes und der Unsittlichkeit, der sie in schrecklichem
Matze verfallen waren. Wenn sich da Gott der sündigen Menschen nicht
erbarmt hätte, wären sie dem zeitlichen und ewigen Verderben
anheimgefallen, Doch, wo die Not am größten, ist Gott am nächsten. Seine
erbarmende und helfende Liebe konnte dem Ruf der Gerechten nicht weiter
widerstehen. Als die Fülle der Zeit gekommen und das Szepter von Iuda
gewichen, stieg Gottessohn als barmherziger Samaritan auf die Erde,
Liebe lehrend, Liebe spendend, aus Liebe sich opfernd bis zum Tode am
Kreuze, Wohltaten spendend ging er durch das Leben, ohne auf Dank
und Lob der Menschen zu schauen, nur uns ermahnend: Liebet einander,
wie ich euch geliebt.

Schon von der Krippe aus ruft uns der Heiland zu: Gehe hin und
tue desgleichen. Schenke uneigennützige, helfende, dienende Liebe deinem
Mitmenschen, besonders den Armen und Hilfsbedürftigen, die kein Haus
und keine Wohnung ihr Eigen nennen, kein Hab und Gut mehr haben,
sondern als Flüchtling im fremden Land weilen und mit einem kalten
Obdach zufrieden sein müssen, Teile mit ihm deine Wohnung, deine
Kleidung und Nahrung; teile ihm deine Liebe. Helfet einander, wie der
Vater im Himmel euch geholfen und sein Sohn sich für Euch hingegeben
hat. Schenket einander in Liebe euere Gaben, ohne Aufsehen zu machen,
ohne aus Dank und Anerkennung der Menschen zu rechnen, damit der
Vater im Himmel, der ins Verborgene sieht, es euch vergelte.

Weihnachten, das Fest der schenkenden Liebe.

0 wunderbare, AÜttliebe ^eisbeit
Der Fürst der Finsternis hatte über den Menschen gesiegt; er herrschte

über denselben durch die überwältigende Macht der Leidenschaften. (Eph.
6, 12.) Von einem Menschen sollte er auch wieder besiegt werden. Aber
der Erden-Mensch, geschwächt und entwürdigt durch die Sünde, war nicht
imstande, diesen Sieg zu erringen. Darum wurde der Sohn Gottes Mensch,
um in seiner menschlichen Natur über den Feind Gottes und der Menschen

zu triumphieren und ihm seine Beute zu entreißen.
Der Mensch sollte nicht nur von Schuld und Strafe der Sünde befreit,

sondern auch wieder zur Kindschaft Gottes, zur Gemeinschaft mit der
göttlichen Natur erhoben werden. Deshalb wird der Sohn Gottes der Sohir
eines Menschen, damit die Menschen seine Brüder dem Fleische nach, durch

ihn wieder Söhne Gottes in der Ordnung der Gnade würden.
Der Mensch bedürfte nebst der Erlösung von der Sünde und

Einziehung der heiligmachenden Gnade und Mitteilung vieler Gnaden des

Beistandes auch eines Lehrers, der den Menschen durch Wort und
Beispiel den Weg zum Himmel zeigte, und dieses Beispiel gab Christus in
vollkommener Weise.

Eva, die Stammutter der Menschheit, war die Veranlassung der Sünde

Adams gewesen und so gleichsam die Mutter des Todes geworden. Der

Menschheit sollte eine neue Eva gegeben werden, eine Mutter des Lebens

und der Lebendigen. Deshalb nimmt der Sohn Gottes die menschliche

Natur an aus Maria, der Jungfrau, und macht sich dadurch zu einer neuen

Eva, zur Mitwirkerin am Heil der Menschen. Ist das nicht alles eme

staunenswerte Offenbarung der göttlichen Weisheit? I. B. Lohmann.
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Worin besteht das wahre Glück?
S)as roaljre ©Iück beftet)t nidjt in ben Singen biefer 98elt, nicht im

33efife unb ©enuß 3eitlid)er ©liter, nicht in SReidjtum unb SBoßlleben, nicht
in ftroßenber ©efunbljeit unb fcßöner Seibesgeftalt, nidjt in ber Äraft unb
Sücßtighit eines £anb= ober ßütnftroerkes, nidjt in SBiffenfdjaft unb 2Beis=
tjeit- meßt in Efjrenftellen unb Slemtern. 2Bie fagt bod) ber Äönig SaIo=
mon, ber oon feinen 3ei*9enoffen für glüdilid) gepriefene unb oiel be--

neibete: „3d) unternahm große Sßerke, baute mir Käufer unb pflangte
SBeinberge, legte ©ärten unb partie an; id) häufte mir Silber unb ©olb
auf, id) übertraf an 23efiß alle, bie oor mir in 3erufalem roaren unb nichts
oon all bem, roas meine 2lugen fahen, oerfagte id) ihueu unb id) mehrte
meinem bergen nid)t, jebe Suft gu genießen. 2lls id) aber alle SBerke
überfdjaute, bie meine §änbe guftanbe gebracht hatten, f a h ich in
allem Eitelkeit unb ©eiftesplage unb baff nichts oon
Sauer fei unter ber Sonn e." (ißreb. c. 2.) Unb fo kommt er
mit bem ißrebiger, bem Sohne Saoibs gur ©inficht: „0 Eitelkeit ber Eiteb
keiten unb alles ift Eitelkeit", außer ©ott lieben unb ihm allein bienen.
roie bie Stachfolge Ehrifti fagt. klingt biefes Sieb fchmerglidjer Enttäu=
fdjung nidjt burd) alle 3uhrhunberte? 3a> ^önig Salomon hat Stecht,

„ïîidjts ift oon Sauer unter ber Sonne", alles ift eitel, oergänglid), nichtig;
bas roahre ©Iück ift nicht in biefer Sßelt unb roirb and) niemals in biefer
SBelt gu finben fein. Sie iphrafe oom „ißarabies auf Erben" ift ber
größte Schroinbel.

Sas roahre ©Iück muß unabhängig oon äußeren, erfdjaffenen, oer=
gänglichen Singen fein, bas roahre ©liidr muß innerlid), fortbauernb, ja
eroig fein. Unb biefes innere- unoergänglicße, eroige ©Iück bietet nicht bie
SBelt unb kann es nicht bieten, fonbern nur ©ott allein, ber Schöpfer
unb $err ber Sßelt, bie unoerfiegliche Quelle bes eroigen unb oollkomme=
nen ©Iiidies, ber an ©Iück, greube unb Seligkeit nie abnimmt, ber an
SRadit unb SBeisßeit, SBahrheit unb ©ered)tigkeit, Siebe unb ©üte immer
ber ©leiche bleibt, bie unenbliche SSoIIIkommenheit. 33er mit biefer Quelle
in Serbinbung fteht, mit ©ott im Rieben lebt, feinen heiligen Sßillen treu
erfüllt, in ber Siebe unb ©nabe ©ottes ausharrt, ber ift loaljrhaft glücklid)
gu nennen; er hat bas 2lnred)t auf bas eroige ©liick im fgimmel.

Ein Steicfjer fprad) am Steujafjrstag gu einem 2Irmen: „3d) roiinfcße
bir ein glückfeliges neues 3fihi'" — Ser 2Irme erroiberte: „Su roünfdjeft
mir ein glüchfeliges neues 3ahr? S)as habe id) immer. 3d) habe nocß
nie ein unglückfeliges 3aßr gehabt." — „SBie kannft bu bas als Sterklis
djer behaupten?" — SBeil alles in Erfüllung geht, roas ich roünfcße." —
„2Bie ift bas möglich?" — »3<h roiinfehe nichts anberes, als baß ©ottes
SBille erfüllt roerbe, bas roirb aber leßtßin immer ber galt fein, unb fo
roerben aud) meine SBünfcße immer erfüllt unb barum bin ich glücklich
unb gufrieben."

3a, roer in guten unb in böfen Sagen, in gefunben unb kranken 2Bo=

djen unb 3aßren fid) nach bem heiligen SBillen ©ottes richtet unb ben 2BiI=

len ©ottes erfüllt, hat ©Iück unb ^rieben unb ift auf bem heften 2Bege

gum eroigen ©Iück, roo ©ott abroifchen roirb alle Sränen oon ißren Slugen,
roo ber Sob nidjt meßr fein roirb, noch Srauer, noch ^lage, nod) Sdjmerg;
roo ©ott felbft unfer übergroßer Soßn fein roirb. P. P. A.
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îorin bestellt das (^lûà?
Das wahre Glück besteht nicht in den Dingen dieser Welt, nicht im

Besitz und Genuß zeitlicher Güter, nicht in Reichtum und Wohlleben, nicht
in strotzender Gesundheit und schöner Leibesgestalt, nicht in der Kraft und
Tüchtigkit eines Hand- oder Kunstwerkes, nicht in Wissenschaft und Weisheit-

nicht in Ehrenstellen und Aemtern. Wie sagt doch der König Salomon,

der von seinen Zeitgenossen für glücklich gepriesene und viel
beneidete: „Ich unternahm große Werke, baute mir Häuser und pflanzte
Weinberge, legte Gärten und Parke an; ich häufte mir Silber und Gold
auf, ich übertraf an Besitz alle, die vor mir in Jerusalem waren und nichts
von all dem, was meine Augen sahen, versagte ich ihnen und ich wehrte
meinem Herzen nicht, jede Lust zu genießen. Als ich aber alle Werke
überschaute, die meine Hände zustande gebracht hatten, sah ich in
allem Eitelkeit und Geistesplage und daß nichts von
Dauer sei unter der Sonn e." sPred, c. 2.) Und so kommt er
mit dem Prediger, dem Sohne Davids zur Einsicht: „O Eitelkeit der
Eitelkeiten und alles ist Eitelkeit", außer Gott lieben und ihm allein dienen,
wie die Nachfolge Christi sagt. Klingt dieses Lied schmerzlicher Enttäuschung

nicht durch alle Jahrhunderte? Ja, König Salomon hat Recht.
„Nichts ist von Dauer unter der Sonne", alles ist eitel, vergänglich, nichtig:
das wahre Glück ist nicht in dieser Welt und wird auch niemals in dieser
Welt zu finden sein. Die Phrase vom „Paradies auf Erden" ist der
größte Schwindel.

Das wahre Glück muß unabhängig van äußeren, erschaffenen,
vergänglichen Dingen sein, das wahre Glück muß innerlich, fortdauernd, ja
ewig sein. Und dieses innere- unvergängliche, ewige Glück bietet nicht die
Welt und kann es nicht bieten, sondern nur Gott allein, der Schöpfer
und Herr der Welt, die unversiegliche Quelle des ewigen und vollkommenen

Glückes, der an Glück, Freude und Seligkeit nie abnimmt, der an
Macht und Weisheit, Wahrheit und Gerechtigkeit, Liebe und Güte immer
der Gleiche bleibt, die unendliche Volllkommenheit. Wer mit dieser Quelle
in Verbindung steht, mit Gott im Frieden lebt, seinen heiligen Willen treu
erfüllt, in der Liebe und Gnade Gottes ausharrt, der ist wahrhaft glücklich
zu nennen; er hat das Anrecht auf das ewige Glück im Himmel.

Ein Reicher sprach am Neujahrstag zu einem Armen: „Ich wünsche
dir ein glückseliges neues Jahr!" — Der Arme erwiderte: „Du wünschest
mir ein glückseliges neues Jahr? Das habe ich immer. Ich habe noch
nie ein unglückseliges Jahr gehabt." — „Wie kannst du das als Sterblicher

behaupten?" — Weil alles in Erfüllung geht, was ich wünsche." —
„Wie ist das möglich?" — „Ich wünsche nichts anderes, als daß Gottes
Wille erfüllt werde, das wird aber letzthin immer der Fall sein, und so

werden auch meine Wünsche immer erfüllt und darum bin ich glücklich
und zufrieden."

Ja, wer in guten und in bösen Tagen, in gesunden und kranken Wochen

und Iahren sich nach dem heiligen Willen Gottes richtet und den Willen

Gottes erfüllt, hat Glück und Frieden und ist auf dem besten Wege
zum ewigen Glück, wo Gott abwischen wird alle Tränen von ihren Augen,
wo der Tod nicht mehr sein wird, noch Trauer, noch Klage, noch Schmerz;
wo Gott selbst unser übergroßer Lohn sein wird. .-H
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HEILIGES /AHR
2lm Sorabenb non 2Beihnad)ten voirb Sapft 5)ßiue XII. bie £>eilige

Pforte ber St. «eterskirche in Som mit eigenem £>ammerfd)lag öffnen unb
bamit bas große Jubiläumsjahr 1950 als eröffnet erklären, lieber brei
Slillionen Sßilger aus aller Herren Sänber, alier Sprachen unb Nationen
finb bis jeßt fdjon angemeibet, bie im «erlaufe bes Jubeljahres bie ©roige
Stabt unb ben Sater ber ©hriftenljeit befudjen unb bie große ©nabe bes
Jubitäums=Sblaffes fid) gukommen laffen roerben. Das ift ein geroaltiger
©rfolg, ben man angefid)ts ber unfidjeren SBeltlage unb anbauernben
©rengfperre, ber großen Seife» unb Deoifen»Sd)roierigheiten nidjt erroar»
tet i)at. Die Sorbereitungs4lomitees in Som unb ben eingelnen Sänbern
haben eine Siefenarbeit geleiftet, um für Unterkunft unb Serpflegung ber
«ilger gu forgen unb merben fie aud) gu ikrer 3ufriebenbeit gu ©nbe
führen.

2Bas begeckt benn ber .^eilige Sater mit bem Jubiläumsjahr? «apft
«ius XII. mill bamit keine roeltlidje Solitik treiben, er mill keine s«ar-
teien unb keine ©ruppen, keine Sänber unb Sölker gum Saffen» unb
Äiaffenkampf aufrufen ober aufftadjein; nein, er mill als Stelloertreter
©hrifti, bes großen Jriebensfürften, bie Sölker gur Serfößnung, gu roat)=
rer Sädjftenliebe ermahnen; er mill alle grüßen als Srüber unb Sdpoe»
ftern ber einen großen ©ottesfamiiie auf ©rben unb ihnen fagen: oer=
geihet einanber unb bleibet einanber nichts fcßulbig als helfenbe, bienenbe.
fdjenkenbe unb fdjonenbe Siebe. Der ^eilige Sater hot bie Seinigung
unb Heiligung ber Seelen im Sluge. ©r erroartet barum nicht bloß gläu»
bige unb fromme Seelen, fonbern aud) große Sünber unb untreue Einher
ber Kirche, bie ficß non ihr getrennt unb fie nerfolgt hoben, er erroartet
felbft bie Ungläubigen unb Jrrgläubigen. Sicht bloß bie gange ©hriften»
heit, fonbern alle Stenfcljen ber SBelt finb eingelaben, nad) Som gu kom»
men gum ffeil ihrer Seelen.

Den Seidjtoätern ber nier Sofiliken non St. Sßeter unb «oui, non
Sateran unb Slaria Staggiore hot ber ^eilige Soter folclje Sollmachten
gegeben, voie fie nicht einmal bie Sifdjöfe in ihren Diögefen hoben. Sor
einem ftockfremben Seidjtoater kann fid) ber arme Sünber anklagen unb
fid) ausfprechen; feine Seicht bleibt ein ©eheimnis für immer unb eroig.
Ungegählte Sünber hoben in folcßen Jubeljahren bie feltene ©elegenheit
ibenüßt, hoben keine Opfer, kein ©elb unb keine 3ßit gefdjeut, um fid)
mit ©ott ausguföhnen unb bes Sblaffes teilhaftig gu roerben. Stit bem
Jrieben im bergen finb fie als ©otteskinber heimgekehrt. 2öie ift bas
gekommen, baß fid) biefer unb jener öffentliche Sünber bekehrte? $un=
berttaufenbe unb gmnberttaufenbe guter S%er beteten für fie fdjon gu
tfjaufe, auf ber Seife unb in Som, unb ©hriftus, ber gute £jirt, ber nicht
ben Sünber roill, fonbern baß er fid) bekehre unb lebe, hat ihr ©ebet
erhört. 9Xit ©hriftus ruft gleichfam ber fjeilige Sater allen ©hriften gu:
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LLII.ieLS
Am Vorabend von Weihnachten wird Papst Pius XII, die Heilige

Pforte der St, Peterskirche in Rom mit eigenem Hammerschlag öffnen und
damit das große Iubiläumsjahr 1950 als eröffnet erklären. Ueber drei
Millionen Pilger aus aller Herren Länder, aller Sprachen und Nationen
find bis jetzt schon angemeldet, die im Verlaufe des Jubeljahres die Ewige
Stadt und den Vater der Christenheit besuchen und die große Gnade des
Iubiläums-Ablasses sich zukommen lassen werden. Das ist ein gewaltiger
Erfolg, den man angesichts der unsicheren Weltlage und andauernden
Grenzsperre, der großen Reise- und Devisen-Schwierigkeiten nicht erwartet

hat. Die Vorbereitungs-Komitees in Rom und den einzelnen Ländern
haben eine Riesenarbeit geleistet, um fur Unterkunft und Verpflegung der
Pilger zu sorgen und werden sie auch zu ihrer Zufriedenheit zu Ende
führen.

Was bezeckt denn der Heilige Vater mit dem Iubiläumsjahr? Papst
Pius XII. will damit keine weltliche Politik treiben, er will keine
Parteien und keine Gruppen, keine Länder und Völker zum Rassen- und
Klsssenkampf aufrufen oder aufstacheln; nein, er will als Stellvertreter
Christi, des großen Friedensfürsten, die Völker zur Versöhnung, zu wahrer

Nächstenliebe ermähnen; er will alle grüßen als Brüder und Schwestern

der einen großen Gottesfamilie auf Erden und ihnen sagen:
verzeihet einander und bleibet einander nichts schuldig als helfende, dienende,
schenkende und schonende Liebe. Der Heilige Vater hat die Reinigung
und Heiligung der Seelen im Auge. Er erwartet darum nicht bloß gläubige

und fromme Seelen, sondern auch große Sünder und untreue Kinder
der Kirche, die sich von ihr getrennt und sie verfolgt haben, er erwartet
selbst die Ungläubigen und Irrgläubigen. Nicht bloß die ganze Christenheit,

sondern alle Menschen der Welt sind eingeladen, nach Rom zu kommen

zum Heil ihrer Seelen.

Den Beichtvätern der vier Basiliken von St. Peter und Paul, von
Lateran und Maria Maggiore hat der Heilige Vater solche Vollmachten
gegeben, wie sie nicht einmal die Bischöfe in ihren Diözesen haben. Vor
einem stockfremden Beichtvater kann sich der arme Sünder anklagen und
sich aussprechen; seine Beicht bleibt ein Geheimnis für immer und ewig.
Ungezählte Sünder haben in solchen Jubeljahren die seltene Gelegenheit
benützt, haben keine Opfer, kein Geld und keine Zeit gescheut, um sich
mit Gott auszusöhnen und des Ablasses teilhaftig zu werden. Mit dem
Frieden im Herzen sind sie als Gotteskinder heimgekehrt. Wie ist das
gekommen, daß sich dieser und jener öffentliche Sünder bekehrte?
Hunderttausende und Hunderttausende guter Pilger beteten für sie schon zu
Hause, auf der Reise und in Rom, und Christus, der gute Hirt, der nicht
den Sünder will, sondern daß er sich bekehre und lebe, hat ihr Gebet
erhört. Mit Christus ruft gleichsam der Heilige Vater allen Christen zu:
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„kommet alle 31t mir urtb id) mill eud) erquicken, eud) begnabigen, eud)

fegnen. SJteinen ^rieben gebe id) eud), meinen ^rieben I)interlaffe id)
eud)."

3m ©tauben unb Sertrauen auf bie Kraft unb ©nabe bes 3ubiläums=
iKblaffes roirb barum kein Sîompilger bie Opfer an 3eh unb ©elb unb
Suferoerke reuen, fofern er im redjten Sinn unb ©eift nad) 9tom pilgert,
nidjt aue 9teife= ober Senfationeluft, auch nid)t ber Sehensroürbigkeiten
unb grofeen geierlidjheiten roegen, fonbern im ©eifte Gt)rifti unb ber
^eiligen Kirche, im ©eifte bee ©laubene unb ber Siebe 3U ©ott unb ben
2Renfd)en. 2Benn bie ©egner ber Kirche biefen Srfolg nicEjt erroartet ha=
ben unb itjn gern oert)inbern möchten, fo molten mir Einher ber Kirdje
une t)er3üd) freuen unb antjaltenb beten um einen gefegneten 93erlauf unb
Slusgang bee 3u^ilöumejat)ree, molten beten um ben Sieg ber Sache
©tjrifti unb ber Kirdje, beten um ben ^rieben ber SBelt. P. P. A.

Alle Achtung vor solcher Ehrlichkeit
Kaifer Üticephorus oon Konftantinopel hatte burd) feinen ©eis

ungerechtes ©ut erraorben. 9îad) feinem ïobe beftieg SRidjael fRhangabe
ben £i)ron. Kaum mar ber neue Kaifer gekrönt, ba liefe er bie Sd)afe=
kammern öffnen, alles geraubte ©ut 3uriickgeben unb jebe ungerechte
Jorberung fog!eid> befriebigen. So ergoffen fid) bie 3U Unrecht aufgehäuft
ten unermeßlichen JReidjtümer in Strömen auf Stabt unb 2anb. 2>as 33oIk

mar überglücklid) unb pries ben gerechten §errfd)er, roeldjer bie ©t)rlid)=
keit feötjer fdjäfete, als 23erge oon Silber unb ©olb.

2Benn bas unfere heutigen £>errfd)er unb SRadjthaber, bie im Sefife
oon fo oiel ungerechtem ©ut finb unb geroaltfam fid) nod) mehr aneignem
toenn biefe ihre Ungerechtigkeiten einfehen unb gutmachen mürben, roenn
fie alles ungerechte ©ut surüdrgeben unb Stecht unb ©erechtigheit malten
laffen roollten, jebem ©in3clnen unb jeber ©emeinfchaft, jebem 2anb unb
93oIk fein £>ab unb ©ut, feine Freiheit unb Sjiften3möglid)keit geben roiir=
ben, roie mürbe triebe roerben unb greube unb Sebensluft unb 2trbeitss
geift bie 9Jtenfd)en beglücken! Sd). 5. 9too. 1949.

Vom Wiederaufbau des kriegszerstörten Monte Cassino

2)ie berühmte, burd) bas Kriegsgefcfeehen oollftanbig gerftörte i8ene=
biktinerabtei ïïtonte Eaffino erfteht langfam roieber aus ihren Krümmern.
93is heute mürben 300,000 Kubikmeter Schutt roeggeräumt, fo bafe man
jefet bie urfprünglidjen ©runbrifeformen ber 2Ibtei feftftellen kann. Unter
ben Srümmern mürben forgfam bie 9tefte ber 3erftörten Statuen unb 93ilb=
merke gefammelt. 2)ie unterirbifchen 9töume unb bas grofee ^Refektorium
finb bereits oollftanbig roieber hergeftellt. 3um oölligen Sßieberaufbau
finb 2 SJtilliarben 2ire nötig; bis heute mürben 230 ÎRillionen 2ire ausge=
geben, bie 3umteil oon ber 93aufirma als Krebtt gemährt mürben. Oer
italienfche Staat hat auf Konto Kriegsfd)äben 130 iïRillionen 2ire 311m

2Bieberaufbau beigefteuert. Sie oorgefehene 23au3eit bis sur oölligen
2Biebererrid)tung ber ütbtei roirb auf 5—6 3af)re oeranfdjlagt. M. K. V.
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„Kommet alle zu mir und ich will euch erquicken, euch begnadigen, euch

segnen. Meinen Frieden gebe ich euch, meinen Frieden hinterlasse ich

euch."

Im Glauben und Vertrauen auf die Kraft und Gnade des Fubiläums-
Ablasses wird darum kein Rompilger die Opfer an Zeit und Geld und
Bußwerke reuen, sofern er im rechten Sinn und Geist nach Rom pilgert,
nicht aus Reise- oder Sensationslust, auch nicht der Sehenswürdigkeiten
und großen Feierlichkeiten wegen, sondern im Geiste Christi und der
Heiligen Kirche, im Geiste des Glaubens und der Liebe zu Gott und den
Menschen. Wenn die Gegner der Kirche diesen Erfolg nicht erwartet
haben und ihn gern verhindern möchten, so wollen wir Kinder der Kirche
uns herzlich freuen und anhaltend beten um einen gesegneten Verlauf und
Ausgang des Iubiläumsjahres, wollen beten um den Sieg der Suche
Christi und der Kirche, beten um den Frieden der Welt.

Vàtuo^ vor solcher Lkrlielr^eit
Kaiser Nicephorus von Konstantinopel hatte durch seinen Geiz viel

ungerechtes Gut erworben. Nach seinem Tode bestieg Michael Rhangabe
den Thron. Kaum war der neue Kaiser gekrönt, da lieh er die
Schatzkammern öffnen, alles geraubte Gut zurückgeben und jede ungerechte
Forderung sogleich befriedigen. So ergossen sich die zu Unrecht aufgehäuften

unermeßlichen Reichtümer in Strömen auf Stadt und Land. Das Volk
war überglücklich und pries den gerechten Herrscher, welcher die Ehrlichkeit

höher schätzte, als Berge von Silber und Gold.

Wenn das unsere heutigen Herrscher und Machthaber, die im Besitz
von so viel ungerechtem Gut sind und gewaltsam sich noch mehr aneignen-
wenn diese ihre Ungerechtigkeiten einsehen und gutmachen würden, wenn
sie alles ungerechte Gut zurückgeben und Recht und Gerechtigkeit walten
lassen wollten, jedem Einzelnen und jeder Gemeinschaft, jedem Land und
Volk sein Hab und Gut, seine Freiheit und Existenzmöglichkeit geben würden,

wie würde Friede werden und Freude und Lebenslust und Arbeitsgeist

die Menschen beglücken! Sch. b. Nov. 1949.

Vom âes krioAssersIorteri Noote (juLsiiio

Die berühmte, durch das Kriegsgeschehen vollständig zerstörte
Benediktinerabtei Monte Cassino ersteht langsam wieder aus ihren Trümmern.
Bis heute wurden 390,999 Kubikmeter Schutt weggeräumt, so daß man
jetzt die ursprünglichen Grundrißformen der Abtei feststellen kann. Unter
den Trümmern wurden sorgsam die Reste der zerstörten Statuen und
Bildwerke gesammelt. Die unterirdischen Räume und das große Refektorium
sind bereits vollständig wieder hergestellt. Zum völligen Wiederaufbau
sind 2 Milliarden Lire nötig! bis heute wurden 239 Millionen Lire ausgegeben,

die zumteil von der Bausirma als Kredit gewährt wurden. Der
italiensche Staat hat auf Konto Kriegsschäden 139 Millionen Lire zum
Wiederausbau beigesteuert. Die vorgesehene Bauzeit bis zur völligen
Wiedererrichtung der Abtei wird aus 5—6 Jahre veranschlagt. lVl. X. V.
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So bring die Liebe mit gur Weibnachtskrippe

Die Weihnachtsnacht spannt ihre weissen Schleier
In zarter Schönheit um Mariastein;
Christkindlein kehrt mit seligem Christnachtfrieden
Im Heiligtume seiner Mutter ein.

Die Weihnachtslieder wandern mit dem Pilger
Auf Nachtwindsfliigeln durch die heilige Nacht;
Ist's nicht, als ob Christkindleins Mutter sänge
Am schmalen Kripplein fromm und süss und sacht

Ein Gloria hallt in das Winterdunkel
Als Weihnachtsjubel hoch herab vom Turm;
«Und denen Friede, die da guten Willens»,
So löst der Engelssang sich aus dem Sturm.

Es ist, als ob der Weihnachtsengel schwebte
Auf Silberschwingen über Tal und Höh'n,
Als ob Christrosen an den Wegen blühten,
Und keine Nacht so lieb ist und so schön.

Im Mondenschein der Schnee flirrt in den Tannen,
Ein Vogel kreist am weissen Wolkensaum,
Und welker Hagedorn und wirres Dickicht,
Sind dicht umsponnen von dem Weihnachtstraum.

Und Hirten steigen von den steilen Hängen,
— So möchte denken ich's in meinem Sinn —
Und wallen über mondumstrahlte Strassen
Zum Bethlehem der kleinen Krippe hin.

Zeigt nicht die Mutter dir und mir und ihnen,
Wie einst in Bethlehem das Weihnachtskind?
Willst du nicht auch das Gotteskindlein grüssen,
Den Hirten gleich, so demutsvoll gesinnt?

So bring die Liebe mit zur Weihnachtskrippe,
Die Liebe ist ein Kleinod wunderbar,
Nicht köstlichere Gabe kannst du bringen
Dem Gotteskind zur heiligen Christnacht dar.

In Christkinds Händlein lege in der Weihnacht
Die Liebe, die im Opfer sich erfüllt,
Dann hast du Christkinds sehnliches Verlangen,
Und seiner heiligen Mutter Wunsch erfüllt.

Dann wird der Christnachtsfrieden, der verklärte,
Mild über deinem ganzen Leben steh'n;
Was könntest du beim Sternenlicht der Krippe
Dir Schöneres im Weihnachtswunsch erfleh'n!

M. Pohl.

vie XVeiknscktsnsckt sxsnnt ikre veiesen 8ckleier
In Wärter 8ckönkeit UIN lVlsrisetein;
Lkrietkindlein kekrt rait eelixein Lkristnsckttrieden
lin veilixtuine seiner lVluttsr ein.

vie XVeiknscktslieder rvsndern rnit dein vilxer
rlut Hscktrvindstlüxeln durck Sie keilixs Hsckt;
Ist's nickt, sis ob Lkristkindleins lVlutter sânxe
^.in scdinslen Xripxlein troinin und süss und ssckt

Hin v l 0 r i s ksllt in dss XVinterdunkel
^.Is XVeiknscktsjubel bock kersb voin Turin;
«Ilnd denen rie d e dis ds xute n XV i 11 e n 8»,
80 löst der Dnxelsssnx 8Ìcb sus dein 8turin.

Ills Ì8t, sis ob der XVeiknscktsenxel sckrvedte
^ut 8ilbersckrvinxsn über Tsl und vök'n,
ills ob Lkristrosen un den XVexen blökten,
lind keine klsckt 80 lieb iet und so sckön.

lin Mlondensckein der 8cknee kirrt in den Tsnnen,
Klin Voxel kreist sin rveissen lVolkenssuni,
lind rvslker vsxedorn und rvirrss vickickt,
8ind dickt uinsponnen von dein XVsiknscktstrsuin.

lind Hirten steixen von den steilen Rsnxen,
— 80 inöckte denken ick'8 in ineinern 8inn —
lind rvsllen über inonduinstrsklte 8trsssen
^uin lZetkIsksrn der kleinen Grippe kin.

^eixt nickt die lVlutter dir und inir und iknen,
XVie ein8t in lZetkIskern dss XVeiknscktskind?
XVillst du nickt suck ds8 liotteskindlein xrüssen,
vsn Hirten xleick, 80 dernutsvoll xesinnt?

80 brinx die liebe init ^ur XVeiknscktskrixxe,
vie liebe iet ein Kleinod rvunderbsr,
iiickt köstlickere llsbe ksnnst du brinxen
vein Kotteskind üur keilixen Lkristnsckt dsr.

In Lkristkinds vändlein lexe in der XVeiknsckt
vie viebe, die inr vxter 8ick ertüllt,
vsnn kset du Lkristkinds 8eknlicks8 Vsrlsnxen,
lind seiner keilixen lVlutter XVunsck ertüllt.

vsnn rvird der lkristnscktskrieden, dsr verklärte,
lVIild über deinein xsn^en leben 8tek'n;
XVss könntest du beini 8ternenlickt dsr Xrixpe
vir 8cköneres inr XVeiknscktsrvunsck ertlek'n!

XI. vokl.





Edelsteine, Lieder und

„Unser Lieben Frauen Stein"

1. Fortsetzung.

Sin Sftefoetf Stet)

5?ott bem / 3u*
nemmung / butib cticben aufj bcn jttr=

nembfîen SStutberjetcben befi ©naben»

reiben £>riï)3

$?nfer Sieben gtafoen im ©tein.

3n feiner eignen SHelobeb jufingen: ©onften
aucb fate man b>e 2>orttacbi ©cblacbi: 3*em

Sin 3rnigftato gari bon Sbler arfb/tt*
fingen ïb«f.

Lapides i'ancti cleuabuiiuir luper terrain eiiis.
Zaeliar. 9.

©eiructt im 3«U 1655.

Nach dem Titel zu schliessen, rnüsste einmal eine eigene Melodie
existiert haben. Wir kennen sie nicht. Auch eine besondere Melodie zum
Dorneck-Lied („An einem montag es besdiadi") ist nicht erhalten. So
bleibt uns einzig die Möglidikeit, unsern Text der Weise „Ein Jungfrau
zart", einem geistlichen Volkslied, zu unterlegen:

-f | - r "2

4M j >Cf **—r—-—», i- i-
1

Vil Berg unnd Thal im Schweitzerlandt, Vil Felsen seindt ohn

Vi# —O— rJL ' i |
1

i & 1

1 im — | 11
alle Schandt: Niemandt sie soll verachten; Es ist vilmehr

i r
O « i i i

1 1 • 1 CJ \

1 I I '

diß jhm ein Ehr, Wann wir es recht betrachten.
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Edelsteine, wieder und
„b^nsee hielten Dianen 8tein"

1. ?ortsetxung.

Ein Newes Lied

Bon dem Brsprung / Zu-
nemmung / bund et ichen auß den jür-

nembsten Wunderzeichen deß Gnaden¬
reichen Orths

Bnser Lieben Frawen im Stein.

In seiner ehgnen Melodeh zusingen: Sonsten
auch wie man d>e Dornacht Schlacht: Item

Ein Iungsraw zart von Edler arth/oc.
singen thut.

Impiües luneli clermliunlur lupor lerr->in eins,
/uelnir

Getruckt im Jahr 1655.

l^uck üem litel xu scklisssen, müsste eiumul eins eigene Vlsloüie
existiert knben. >Vir kennen sie nickt, Vuck sine besondere l^leloüie xuin
Norneck-I^ieà h,à einem montug es besckuck") ist niekt erknltsn. 80
bleibt uns einxig «lie Vlöglickkeit, unsern ?ext «ler ^Veise „lüin üungkrnu
xurt", einem geistlicken Volkslieü, xu unterlegen:

I

> 0 - -—v î- >- I- î'
1

Vil lZerg unnü llkul im Sckveitxerlunüt, Vil ?elsen seinüt okn

V l » 0 —^— -s
> î

i I I

M — - >

^ '

ulle 8ekun(lt: l^liemunàt sie soll veruckten,- Ls ist vilmekr

<s «»
i ê «

"

M il '

clill Mn ein Lkr, V«'nnn vir es reckt bstrucktsn.
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Das ganze Lied umfasst 61 Strophen. Str. 1—7 geben eine Einleitung

über das Vorhandensein des Gnadenortes Maria-Stein, unter
wohlwollender Erwähnung des luzernisdien, franziskanischen Werthenstein.
Man darf wohl annehmen, dass ein hierauf bezügliches Gedicht, weldies
dieselben 12 Edelfteine verwendet, welche im Schmuck unserer L. F. im
Stein prangen, Ginck bekannt war. (1638, Dichter unbekannt.)

Str. 8: Topas mit Glant} weit uberwindt
All Edelgstein, welche man findt,

Wann ihn anscheindt die Sonnen:
Also sein Schein von Gott allein

Hat unser Stein bekommen.
Man sieht sdion hier bei der Verwendung des ersten Steines, wie bei

allen übrigen, dass der Dichter den Stein bloss darum anführt, um die
Wunderkraft Mariae in noch viel hellerem Licht erstrahlen zu lassen.
An den in Str. 9 folgenden Türkis („Der Türgis solle seyn sehr gut f Für
den Fall ...") lässt er in Str. 10—22 die Erzählung der wunderbaren
Rettung des Kindes anschliessen. Die Szenerie, in welcher sich das
Ereignis abspielt, wird in Str. 12 geschildert:

Ein lustig Orth ein schöner Platj
Hat dieser Stein der köstlich Schatj,

Mit eim Eichwaldt umbgeben,
Ligt hol und rundt under dem Grundt,

Hat ein tieff Thal darneben.
Das Kind, welches sich in einem unbewachten Moment zu weit auf

die Felsen hinauswagt, „Fallt in das Thal; der hohe Fahl / Thut zwanzig
Kloffter halten".

15.

0 Wunder, über Wunder groß!
Daß Kind fiel in Mariae Sdioß,

Ward unverletjt getragen:
Es thut zur stundt ganlj irisch und gsundt

Mariae groß Dandc sagen.
Es folgt die Auffindung des Kindes durdi die Mutter, sodann des

Kindes Erzählung, anschliessend der Bau der Gnadenkpaelle:

23.
Die Gschicht wirdt kundt und offenbar,
Ehe daß verfloß ein halbes Jahr

Erbawt man ein Capellen,
Deß Orths Natur, braucht wenig Maur,

Auff d'Felsen thut mans stellen.
Str. 26—28 berichten von der Rettung des Hans Thüring Reidi von

Reichenstein. Str. 29 und 30 künden Berichte über weitere Wunder an,
unter Hinweis auf die Heilwirkungen einzelner Steine, wobei jedesmal
die Kraft von „Unser Lieben Frauen Stein" gegenüber derjenigen des

mineralischen Steines gesteigert erscheint; so wird in Str. 31 der Jaspis
als hilfreidi bei Schwangerschaft geschildert, in Str. 32 hingegen die
Erweckung anscheinend totgeborener Kinder auf Grund von Gelöbnissen
von Wallfahrten nadi Mariastein:
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Das gan?e Ried umtasst 61 8tropben. 8tr. 1—7 geben ^àe Rinlei-
tung über das Vorkandensein des Rnadsnortes Naria-8tein, unter wobR
wollender Rrwäbnung des lu^erniscken, t'raniîiskaniscken Nertbenstein.
Nun dark vvolU annekmen. dass ein bierauk be^ügtickes Rodickt, welckss
dieselben 12 Rdellteine verwendet, welcke iin 8ckmuck unserer R. R. im
8tein prangen, Rinck bekannt war. )1638, Rickter unbekannt.)

8tr. 8: ?opas mit Rlantz weit uberwindt
^ll Rdelgstein, welcke man kindt,

Nann ibn ansckeindt die 8onnsn:
^lso sein 8ckein von (lott allein

Hat unser 8tein bekommen.
Nan siebt sckon kisr bei 6er Verwendung des ersten 8tsinss, wie bei

allen übrigen, dass der Rickter den 8tein bloss darum antükrt, um die
^Vunderkrakt Narias in nock viel kellerem kickt erstraklen siu lassen,
^n den in 8tr. g iolgsnden Rürkis („Der Rürgis solle se^n sebr gut / Rür
den Rall ...") lässt er in 8tr. 16—22 die Rr?äklung der wunderbaren
Rettung des Rindes ansckliessen. Die 8^enerie, in wslcker sick das Rr-
eignis abspielt, wird in 8tr. 12 gesckilderR

Rin lustig Rrtb ein scköner Rlatz
Rat dieser 8tein der köstlick 8ckatz,

Nit eim Rickwaldt umbgebsn,
Rigt bot und rundt under dem Rrundt,

Rat ein tietk Rbal darneben.
Ras Rind, welckes sick in einem unbewackten Noment ^u weit ant

die Reisen binauswagt, „Rallt in das Ickal; der bobe Rabl / ÜRut ^wantzig
Rlokkter ballen".

Ib.
R iVundsr, über V/undsr grok!

Oaü Rind kiel in Nariae 8ckoli,
Nard unverletzt getragen-

Rs tkut Z^ur stundt gantz trisck und gsundt
Nariae grok Oanck sagen.

Rs tolgt die àkkindung des Rindes durck die Nuttsr, sodann des
Rindes Rrxäklung, ansckliessend der Rau der Rnadenkpaells:

23.
Oie Rsckickt wirdt kundt und okkenbar,
Rke dak verklok ein balbss dabr

Rrbawt man ein Kapellen,
Oek Rrtbs Ratur, brauckt wenig Naur,

^.ukk d'Relssn tbut mans stellen.
8tr. 26—28 ksrickten von der Rettung des Rans ?büring Reick von

Reickenstein. 8tr. 29 und 36 künden Rerickte über weitere Nunder an,
unter Rinwsis auk die Heilwirkungen einzelner 8teins, wobei jedesmal
die Rratt von „Rnser Rieben Rrauen 8tein" gegenüber derjenigen des

mineraliscken 8teines gesteigert erscksint; so wird in 8tr. 31 der daspm
als kiltreick bei 8ckwangsrsckakt gssckildert, in 8tr. 32 bingegen die Rr-
vveckung ansckeinend totgeborener Rinder ant Rrund von Relöbnissen
von IVallkabrten nack Nariastein:
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31.
Wiewol der Jaspis hilfft gelchwindt
Den Weibspersonen die schwanger smdt,

Kan er jedoch nit geben,
Wann in der Noth die Kindt seindt todt,

Das schon verlohrne Leben.

32.

Als zweymal in dergleidien Giahrn,
Zu unserem Stein versprodien warn,

Wallfahrten wol vorgnommen,
Seindt zwey Kind bald von Todts gstalt

Zum Leben wider kommen.

Nach Str. 33 wirkt Achat jeglichem Unwetter entgegen. Laut Str. 34
bis 35 rettete Maria als „der Wahre Meerstern" ..zween Mann" vor
dem Ertrinken auf stürmischer See. Str. 50—61 (Schluss) enthalten
Historisches über die weitere Ausstattung des Gnadenortes, Empfehlung
des Zuspruches und Anrufung unsrer lieben Frau um Fürbitte. Genannt
wird audi der heilige Benedikt als Vater des Ordens, sowie die Orte Bein-
wil und Einsidlen.

Das Gedicht ist ein erstes bedeutendes Dokument., entstanden 6 oder
7 Jahr nach Uebernahme des Klosters Mariastein durch die Benediktiner
von Beinwil (1648), und zugleich eine beachtliche poetische Leistung des
jungen Bruders zur Zeit seiner Professio (1654).

Für eine Schilderung der mit der Verlegung des Klosters Beinwil
nach Mariastein zusammenhangenden Ereignisses lese man die Arbeit
von Dr. Ernst Baumann in den „Glocken" von Nr. 7 (949) an nach.

Ein wahrhaft Glücklicher

Ein Deifpiel eines magren ©liickfuchers unb eines magren CSIiichs=

hinöes l)oben mir am i)l Dlopfius, geboren 1568 auf öem gürftenfchlofe
Saffiglione in Dorbitalien unb geftorben im ^efuitenhlofter su Dom
am 21. Juni 1591, kaum 23 (gnhre alt. 3n klarer Erkenntnis her Dichtigkeit

unb Sergänglicf)keit alier irbifchen ©iiter nergictjtete er freimütig auf
bie Jiirftenkrone unb eine reiche Srbfchaft, nergichtete auf bas SBohlleben
am gürftenhof roie auf bie greuben eines glängenben Ehe^ unb gamiliem
lebens. ïreu feinem ©runbfat): 9Bas nütjt mir bas für bie Einigkeit, fagte
er fich, ich hin gu Roherem geboren. Dach breijährigem ^ampf erhielt
étais 18jähriger 3un9mnnn nom Dater bie 3ufümmung, feinem .jgergenss
rounfch folgenb, ins Softer gu gehen. 3m Defih ber Xaufunfdjulb, in ber
Siebe unb ©nabe ©ottes, fanb er bei ben 3efuiten in Dom Aufnahme.
Seinem Sbeal, bem h.immlifdjen Sräutigam folgenb, mahlte er freiroillige
Drmut, jungfräuliche ^eufdjheit unb nollkommenen ©ehorfam gu feiner
Draut, alfo gerabe bas, mas fo niele 9Denfd)en als unerträgliche Saft, als
Unfinn, als Sebensnernichtung betrachten, unb biefes Seben in ©ott unb
für ©ott machte ihn glücklich auf Erben unb führte ihn früh nollenbet gum
einigen ©Iück im Rimmel. P. P. A.

92

31,

IViewol der daspis biltkì gslebwindr
Len IVeibspersonen die sckwsnger sindt,

Kan er jedock nil geben,
^Vnnn in der Kotb die Kindt seindt todt,

Das scbon vsrlobrne beben,

32.
/cls xwe>mal in dergleidren Otabrn,
l?u unserem 8tein vsrsprodcen warn,

IVallkabrten wol vorgnommen,
8eindt ?we^ Kind bnld von Todts gstalt

2uin beben vider kommen.

Kack 8tr, 33 wirkt c^ckat jegückem Unwetter entgegen, baut 8tr, 34
bis 35 rettete Maria als „der IVabre Vlserstern" „lîween Mann" vor
dem Brtrinken nut stürmiscker 8ee, 8tr. 59—61 s8cbluss) entbalten
Bistorisckes über die weitere Ausstattung des Onadenortss, bmpteklung
des Xuspruckes und ^nrntung unsrer lieben brau um Bürbitte. Benannt
wird auck der belüge Benedikt als Vater des Ordens, sowie die Orts Rein-
wil und Binsidlen.

b>as Oediekt ist ein erstes bedeutendes Dokument, entstanden 6 oder
7 dabr nack blebsrnabme des Klosters Mariastein durck die Benediktiner
von Beinwil <1648), und ^ugleick eine keacktlicke postiscks bsistung des
jungen Bruders ?ur 2eit seiner Brotessio <1654),

Kür eine 8ckildsrung der mit der Verlegung des Klosters Beinwil
na<b Mariastsin xusammenkangenden Krsignissss lese man die Arbeit
von Dr. Krnst Baumann in den „Blocken" von Kr, 7 <949) an nacb.

Itin wusirîruiì Oliiàlielier

Ein Beispiel eines wahren Glücksuchers und eines wahren Glückskindes

hoben wir am HI. Aloysius, geboren 1568 auf dem Fürstenschlotz
Castiglione in Norditalien und gestorben im Iesuitenkloster zu Rom
am 21. Juni 1591, kaum 23 Jahre alt, In klarer Erkenntnis der Nichtigkeit

und Vergänglichkeit aller irdischen Güter verzichtete er freiwillig aus
die Fürstenkrone und eine reiche Erbschaft, verzichtete auf das Wohlleben
am Fürstenhof wie auf die Freuden eines glänzenden Ehe- und Familienlebens,

Treu seinem Grundsatz: Was nützt mir das für die Ewigkeit, sagte
er sich, ich bin zu Höherem geboren. Nach dreijährigem Kampf erhielt er
als 18jähriger Iungmann vom Vater die Zustimmung, seinem Herzenswunsch

folgend, ins Kloster zu gehen. Im Besitz der Taufunschuld, in der
Liebe und Gnade Gottes, fand er bei den Jesuiten in Rom Aufnahme.
Seinem Ideal, dem himmlischen Bräutigam folgend, wählte er freiwillige
Armut, jungfräuliche Keuschheit und vollkommenen Gehorsam zu seiner
Braut, also gerade das, was so viele Menschen als unerträgliche Last, als
Unsinn, als Lebensvernichtung betrachten, und dieses Leben in Gott und
für Gott machte ihn glücklich auf Erden und führte ihn früh vollendet zum
ewigen Glück im Himmel, B. cV
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St. Aloysius in der Martinskapelle zu Laufen.

Etwas über das Bibel-Lesen
Gebert öem 3nhalt bes Katechismus fallen bie Schulhinber ftufenroeife

in bas Serftänbnis ber Sibel eingeführt unb in ihnen bas 3"tereffe für
bas Sibet=2efen geroecbt roerben, auf baft fie es im fpäteren 2eben geru
fortfehen. Sie Sibel ift bod) bas Such ber Süd>er, bas Sud) ber geoffenbarten

SBahrheiten unferes heiligen ©laubens. Sie ift ein Srief (Bottes
an bie Stenfdjen. (Darin fpricht ©ott feinen SBillen aus, roie mir ihn Iie=

ben, ihm bienen unb baburd) feiig roerben follen.
(Diefe Offenbarung ©ottes beginnt mit SIbam unb ©ne im Ißarabies

unb enbet mit ber geheimen Offenbarung bes heiligen 3°l)annes. (Die

Sibel hai allen anbern Süchern, bie bis heute gefcfpcieben rourben unb bis
3um ©nbe ber 2Belt noch gefchrieben roerben, bas ©ine ooraus: fie ift
reine 2B a h r h e i t. Sie lügt nicht unb hann nicht lügen, roeil fie bas
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8t. álo^sius in âer iVlnrtinskspeile ?n Knuten.

Ltvvas iilzer âas Lilzel-I^esen
Neben dem Inhalt des Katechismus sollen die Schulkinder stufenweise

in das Verständnis der Bibel eingeführt und in ihnen das Interesse für
das Bibel-Lesen geweckt werden, auf daß sie es im späteren Leben gern
fortsetzen. Die Bibel ist doch das Buch der Bücher, das Buch der geoffenbarten

Wahrheiten unseres heiligen Glaubens. Sie ist ein Brief Gottes
an die Menschen. Darin spricht Gott seinen Willen aus, wie wir ihn
lieben, ihm dienen und dadurch selig werden sollen.

Diese Offenbarung Gottes beginnt mit Adam und Eve im Paradies
und endet mit der geheimen Offenbarung des heiligen Johannes. Die
Bibel hat allen andern Büchern, die bis heute geschrieben wurden und bis
Zum Ende der Welt noch geschrieben werden, das Eine voraus: sie ist
reine Wahrheit. Sie lügt nicht und kann nicht lügen, weil sie das
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2Bort ©ottes, bas ffiort berunfehlbaren 2Bal)rt)eit ift. SBertrt ran oiel»
Iei<±)t Aîenfdjen aus Dummheit, aus mangelhafter Urteilskraft ober
gar aus Bosheit bie 33tbel in Atifekrebit bringen, fie oerbreijen,
falfd) auslegen nach Sötllkür unb Selbftgefälligkeit, ober ihre Echtheit
unb ©laubroürbigheit begroeifeln, fo foil bas einen roahren Katholiken
nidjt abgalten, bie 23ibel- roie bie heilige K i r et) e fie uns gibt unb
erklärt, angufchaffen unb gu lefen, gerabe jefet in ben langen SBinternäch»
ten, bas roäre bod) eine folibere unb oorteill)aftere Koft, als nur 3ßitun9=
lefen unb 9tomanpefcbict)ten uns bieten können. 2öeld)e gülle oon reinen
2Baf)rbeiten, oon Belehrungen unb Ermahnungen, oon 3nred)troeifungen
unb Strafgerichten ©ottes, aber auch oon Aufmunterungen unb Sroft»
unb Kraftquellen für alle Sebenslagen finb barin enthalten! SSßenn 3- B.
bie Aboentiften fo eifrig unb tätig finb in Sjerftellung unb Berbreitung
unb Erklärung ber gefälfetjten Bibel, um mie oiel mehr follten mir Ka=
tholiken mit einem roahren £eifehunger nach ber unoerfälfchten Bibel
greifen, barin lefen unb ftubieren unb überbenken roie es oon Ataria
keifet: Sie iberoahrte alle SBorte gefu !" ihrem ©ebächtnis unb erroog fie
in ihrem £ergen, unb hanbelte barnad).

Kaifer Konftantin ber ©rofee überfanbte bem heiligen Bifdjof Aiko»
laus eine Bibel, bie in ©olb gefafet unb mit koftbaren Steinen gefchmücht
roar.

Kaifer Sheobofius fchrieb bie Bibel mit eigener £>anb ab unb oer»
brachte jebe Stacht einen Seil berfelben mit bem Sefen berfelben.

Aus einer ißrebigt bes Kirchenlehrers Ehrpfoftomus an bas Bolk oon
Antiodjien roiffen roir, bafe es bamals Atänner, grauen unb Kinber gab,
roeldje bie heiligen Eoangelien mit grofeer Sorgfalt auf ber Bruft trugen
unb überall hin mit fid) nahmen, um bei ©elegenheit barin gu lefen.

Sie Kirche roiinfdjt barum auch, bafe bie ©läubigen täglid) in ber
^eiligen Schrift lefen unb geroährt allen, bie bas roenigftens eine Biertel»
ftunbe lang mit grofeer Ehrfurcht, roie es bem SBorte ©ottes gegiemt, gur
geiftigen Erbauung unb Aafjrung ber Seele tun, einen Ablafe oon 300

Sagen, ben ©läubigen, bie an Sonn» unb geiertagen aufmerkfam unb
andächtig ber ßefung unb Erklärung bes Eoangeliums roährenb ber Aleffe
beiroohnen, einen Ablafe oon 7 gaferen. Somit roill bie Kirche bock uns
gum fleifeigen ßefen ber ^eiligen Schrift unb gum Anhören bes SBortes
©ottes halten. SBer barum aus ©ott ift- hört auf ©ottes Sßort, unb feiig,
bie ©ottes SSort hören unb es beobachten.

gn lefeten gahrgehnten finb barum aud) oiele hanbliche Ausgaben ber
Bibel, insbefonbere ber Schriften bes neuen Seftamentes gu billigen tßreü
fen hergeftellt roorben, bamit bas gläubige Bolk fid) biefelben anfd)affen
kann. Aber jeber Käufer gebe roohl acht, bafe er fid) ein kirchlich appro»
bierte Ausgabe erroerbe unb lefe unb fid) nicht oon Kolporteuren unb
Sektierern eine gefälfdjte aufchroafeen laffe. Sßenn jemand fid) da nicht
auskennt, gibt jeder Seelforger oder ißriefter ihm die richtige Auskunft.

P. P. A.
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Wort Gottes, das Wort der unfehlbaren Wahrheit ist. Wenn nun
vielleicht Menschen aus Dummheit, aus mangelhafter Urteilskraft oder
gar aus Bosheit die Bibel in Mißkredit bringen, sie verdrehen,
falsch auslegen nach Willkür und Selbstgefälligkeit, oder ihre Echtheit
und Glaubwürdigkeit bezweifeln, so soll das einen wahren Katholiken
nicht abhalten, die Bibel- wie die heilige Kirche sie uns gibt und
erklärt, anzuschaffen und zu lesen, gerade jetzt in den langen Winternächten,

das wäre doch eine solidere und vorteilhaftere Kost, als nur Zeitunglesen

und Romangeschichten uns bieten können. Welche Fülle von reinen
Wahrheiten, von Belehrungen und Ermahnungen, von Zurechtweisungen
und Strafgerichten Gottes, aber auch von Aufmunterungen und Trost-
und Kraftquellen für alle Lebenslagen sind darin enthalten! Wenn z.B.
die Adventisten so eifrig und tätig sind in Herstellung und Verbreitung
und Erklärung der gefälschten Bibel, um wie viel mehr sollten wir
Katholiken mit einem wahren Heißhunger nach der unverfälschten Bibel
greifen, darin lesen und studieren und überdenken wie es von Maria
heißt: Sie bewahrte alle Worte Jesu in ihrem Gedächtnis und erwog sie
in ihrem Herzen, und handelte darnach.

Kaiser Konstantin der Große übersandte dem heiligen Bischof Nikolaus

eine Bibel, die in Gold gefaßt und mit kostbaren Steinen geschmückt
war.

Kaiser Theodosius schrieb die Bibel mit eigener Hand ab und
verbrachte jede Nacht einen Teil derselben mit dem Lesen derselben.

Aus einer Predigt des Kirchenlehrers Chrysostomus an das Volk von
Antiochien wissen wir, daß es damals Männer, Frauen und Kinder gab,
welche die heiligen Evangelien mit großer Sorgfalt auf der Brust trugen
und überall hin mit sich nahmen, um bei Gelegenheit darin zu lesen.

Die Kirche wünscht darum auch, daß die Gläubigen täglich in der
Heiligen Schrift lesen und gewährt allen, die das wenigstens eine Viertelstunde

lang mit großer Ehrfurcht, wie es dem Worte Gottes geziemt, zur
geistigen Erbauung und Nahrung der Seele tun, einen Ablaß von 30t>

Tagen, -den Gläubigen, die an Sonn- und Feiertagen aufmerksam und
andächtig der Lesung und Erklärung des Evangeliums während der Messe
beiwohnen, einen Ablaß von 7 Iahren. Damit will die Kirche doch uns
zum fleißigen Lesen der Heiligen Schrift und zum Anhören des Wortes
Gottes halten. Wer darum aus Gott ist- hört auf Gottes Wort, und selig,
die Gottes Wort hören und es beobachten.

In letzten Jahrzehnten sind darum auch viele handliche Ausgaben der
Bibel, insbesondere der Schriften des neuen Testamentes zu billigen Preisen

hergestellt worden, damit das gläubige Volk sich dieselben anschaffen
kann. Aber jeder Käufer gebe wohl acht, daß er sich ein kirchlich approbierte

Ausgabe erwerbe und lese und sich nicht von Kolporteuren und
Sektierern eine gefälschte auschwatzen lasse. Wenn jemand sich da nicht
auskennt, gibt jeder Seelsorger oder Priester ihm die richtige AusKunst.

b>.
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Zwei Uebel unserer Zeit
93ieIIeid)t honnft bu, lieber Befer, bie beiben Uebel, bie id) meine,

erraten, roeil fie bir felibft fcljon roiberfatjren finb. Sie groei ©runbübel
unferer 3ed finb Unroat)rt)eit unb Unaufrichtigheit, ober
2ug unb Setrug, Säufchung unb gälfchung, falfdje ißrophegeiung roie ein
irbifdjes ifßarabies ol)ne §errgott, ohne ©lauben unb Religion, oI)ne Sßrie^
fter unb ©nabenmittel, ohne ©ebet unb SRoral, ot)ne 93erantroortung unb
ißergeltung. Sas foil ber 2Beg gum §>eil unb grieben, gum ©lück ber
2ftenfd)en fein, roo keiner bem anbern traut, einer ben anbern hintergeht
unb heiner t)ält, roas er oerfprid)t? 9tie unb nimmer.

Sie SBelt hann nur gefunben auf bem ffieg ber 2öai)rE)eit unb 2tuf^
richtigheit, auf bem 2Beg ber Siebe unb ©ered)tigheit, burd) fRüchheljr gu
©tjriftus unb feiner Nachfolge, burd) treue ^Beobachtung feiner Behre unb
©ebote. Sagt er bod) felbft: „3d) bin ber 2ßeg, bie SBatjr^eit unb bas
Beben." 2Bir miiffen 3efu 2Beg gehen, feine 9Bai)ri)eit glauben unb befolgen
unb 3efu Seben nachfolgen. 2Ber mir nadjfolgt, roanbelt nicht in ginfter*
nis, fonbern t)at bas Bidjt bes Sebens. 9öie ber Seufel, ber SSater ber
Siige, bie erften DJtenfdjen burd) Bug unb SBetrug ins Unglück geführt, fo
mad)t er es heute nod), golgen mir ©hdftus, ber eroigen, unfehlbaren
SBahrheit, ber gefagt hot: „£>immel unb Krbe roerben oergehen, aber meine
Sßorte roerben nicht oergehen." P. P. A.

Katholisch und zeitgemäss

Sie ißlöhe ber 2Belt gehören bem Kaifer, aber bie Kirchen finb Käufer,

über roelche bu kein 9ted)t hoft. 9Benn bu oergiffeft, bafe bu ein ha=

tholifdjer gürft bift, fo roerbe id) nicht oergeffen, baft id) ein hatholifcher
93ifd)of bin. 3d) roerbe ben Sdjafftall ©htifh nicht oerraten, ben Semper
©ottes ben gälfcfjern bes ©Iaubens nicht ausliefern. SBillft bu mein 93er*

mögen, bu kannft alles haben; roillft bu mein Beben, es ift in beiner
§>anb; aber bie fRedjte ber Kirche Iaffe ich nie oerle^en. 2lm gufge bes

Slltares, im 2Ingefid)te meiner f>erbe roill id) fterben.
(2lntroort bes hl. Slmbrofius, als ber Kaifer SSalentinian eine hatl)o=

Iifd)e Kirche für bie 2Irianer forberte.)
*

Ith bin zu Höherem geboren!

2llle irbifdjen ©üter, roie 9leid)tum unb ©enufe, 2Biffenfcl)aft, 9Rad)t
unb 2lnfel)en können ben 2Renfcf)en nie oollhommen beliebigen, roeil fie
oergänglid) finb.

Sie gange ©rbe kann eine unsterbliche Seele
ebenfo roenig befriebigen, als ein ginger hut oott

e h I einen hungrigen fnttigen kann.
9tur ©ott, bas l)öd)fte, unenblid) oollkommenfte ©ut ift imftanbe, bas

ÎRenfdjenherg oollhommen unb eroig glücklich 3" machen. Sarum ift un-
fer £>erg unruhig, bis es ruht in ©ott.

Sas glaubten bie ^eiligen unb barnad) ging ihr 3iel unb Streben,
©ott unb mein 21 lies, roar ihr ©runbfatg.
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?!vvei Iledel unserer ^eit
Vielleicht kannst du, lieber Leser, die beiden Uebel, die ich meine^

erraten, weil sie dir selbst schon widerfahren sind. Die zwei Grundübel
unserer Zeit sind Unwahrheit und Unausrichtigkeit, oder
Lug und Betrug, Täuschung und Fälschung, falsche Prophezeiung wie ein
irdisches Paradies ohne Herrgott, ohne Glauben und Religion, ohne Priester

und Gnadenmittel, ohne Gebet und Moral, ohne Verantwortung und
Vergeltung. Das soll der Weg zum Heil und Frieden, zum Glück der
Menschen sein, wo keiner dem andern traut, einer den andern hintergeht
und keiner hält, was er verspricht? Nie und nimmer.

Die Welt kann nur gesunden auf dem Weg der Wahrheit und
Aufrichtigkeit, auf dem Weg der Liebe und Gerechtigkeit, durch Rückkehr zu
Christus und seiner Nachfolge, durch treue Beobachtung seiner Lehre und
Gebote. Sagt er doch selbst: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das
Leben." Wir müssen Jesu Weg gehen, seine Wahrheit glauben und befolgen
und Jesu Leben nachfolgen. Wer mir nachfolgt, wandelt nicht in Finsternis,

sondern hat das Licht des Lebens. Wie der Teufel, der Vater der
Lüge, die ersten Menschen durch Lug und Betrug ins Unglück geführt, so

macht er es heute noch. Folgen wir Christus, der ewigen, unfehlbaren.
Wahrheit, der gesagt hat: „Himmel und Erde werden vergehen, aber meine
Worte werden nicht vergehen."

I^utkolisà und 2eitAerliüss

Die Plätze der Welt gehören dem Kaiser, aber die Kirchen sind Häuser,

über welche du kein Recht hast. Wenn du vergissest, datz du ein
katholischer Fürst bist, so werde ich nicht vergessen, daß ich ein katholischer
Bischof bin. Ich werde den Schafstall Christi nicht verraten, den Tempel
Gottes den Fälschern des Glaubens nicht ausliefern. Willst du mein
Vermögen, du kannst alles haben? willst du mein Leben, es ist in deiner
Hand? aber die Rechte der Kirche lasse ich nie verletzen. Am Fuße des

Altares, im Angesichte meiner Herde will ich sterben.
sAntwort des hl. Ambrosius, als der Kaiser Valentinian eine katholische

Kirche für die Arianer forderte.)
»

Ick bin su Uökorein Zsboren!

Alle irdischen Güter, wie Reichtum und Genuß, Wissenschaft/Macht
und Ansehen können den Menschen nie vollkommen befriedigen, weil sie

vergänglich sind.

Die ganze Erde kann eins unsterbliche Seele
ebenso wenig befriedigen, als ein Finger Hut voll
Mehl einen Hungrigen sättigen kann.

Nur Gott, das höchste, unendlich vollkommenste Gut ist imstande, das
Menschenherz vollkommen und ewig glücklich zu machen. Darum ist unser

Herz unruhig, bis es ruht in Gott.
Das glaubten die Heiligen und darnach ging ihr Ziel und Streben.

Gott und mein Alles, war ihr Grundsatz.
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Wallfahrts- und Kloster-Chronik
1. Nov.: Allerheiligen. Drei Patres liefen' auswärt» in der Seelsorge aus, weil

der Pilgerstrom merklich nachgelassen.
2. Nov.: Allerseelen und erster Mittwoch. Während das feierliche Requiem noch

schwach besucht ist fanden sich nachmittags doch wieder 400 Pilger
zum Gebetskreuzzug ein. H. IT. P. Plazidus predigt über Mittel und
Wege, den armen Seelen zu helfen.

4. Nov.: Am Fest des hl. Carl Borromiius zelebriert Abt-Primas Dr. Bernhard
Kälin im Kollegium von Altdorf ein feierliches Pontifikalamt und hält
den Studenten einen lehrreichen Vortrag über überseeische Erlebnisse.

6. Nov.: Ein Sonntag mit Regens: hnuern. IT.lt. P. Thomas leistet Aushilfe in
Schneisingen. Nachmittags besucht der Heimatschutzverein von Basel
unter Führung von Dr. Baumann unsere Heiligtümer.

7. Nov.: Wohl gibt der Winter seine erste Visitenkarte ab. aber die Pilger aus
dem badischen Ländli lassen sich nicht abhalten, die Gnadenmutter zu
grüssen und ihren Segen zu holen.

11. Nov.: An St. Martinistag leistet P, Plazidus Aushilfe in Wittnau, einer alten
Klosterpfarrei. In Mariastein erhält der Kleriker-Kandidat Stephan
Scherer aus Cratzenbach das Kleid des hl. Vaters Benedikt,

12. Nov.: <S Brautpaare schliessen den Bund der Liebes- und Lebensgemeinschaft.
Möge ihnen das erhoffte Lebensglück beschieden sein,

13. Nov.: An Benediktiner-Allerheiligen zelebriert H. H P. Pirmin das Hochamt
und der Studentenseelsorger Dr. lieinert wallfahrtet mit einer Gruppe
der Vinzenz-Konferenz nach Mariastein u. hält ihnen Messe u. Ansprache,

14. Nov.: H.H. I'. Subprior hält das feierl. Requiem für die verstört) Mitbrüder.
15. Nov.: Das Fest des hl. Leopold wurde mit einem feierl. Hochamt begangen.
16. Nov.: H.H. P. Subprior hält den Dreissigsten für H.H. P. Meinrad sei.
17. Nov.: Am Fest der hl. Gertrud zelebriert II. IL Pfarrer Dunkeler von Seewen

das feierliche Hochamt.
20. Nov.: H.H. P. Hugo leistet Aushilfe in Oberwil Pilger aus dem badisclien

Ländli und Pfadi von Iiiehen grüssen die Gnadenmutter.
21. Nov.: H.H. P. Jubilar Robert Werner, Senior des Klosters, gibt uns nach 12-

jäliriger Abwesenheit in Begleitung von II. II. P. Fidelis. Spiritual von
Ofteringen und der dortigen Frau Priorin und der Mutter von P. Thomas

Kreider die Ehre des Besuches. Mit dem Segen der Gnadenmutter
zogen die Gäste andern Tages wieder heim.

22. Nov.: II. II. P. Senior Robert singt mit jugendlicher Begeisterung am Fest der
hl, Cacilia das Hochamt. II. II. P. Ludwig Moser verreist nach Asconn,
um den dort. Benediktinern von Einsiedeln die hl. Exerzitien zu halten.

25. Nov.: Das Katharinenfest von Witterswil helfen zwei Patres mitfeiern. Nach¬
dem dasselbe hier mit einem feierl. Amt begangen worden, machen Tlieo-
logie-Prof. und Kleriker nachmittags einen wohlbekömmlichen Ausflug.

27. Nov.: Für die Universtät Freiburg ergab das Kirchenopfer von Mariastein bei
schwachem Besuch und ohne die Gabe des Klosters den Betrag von
nahezu 100 Fr. Gott lohne es allen Gebern.

30. Nov.: An der Beerdigung von Frl. Oda Altermatt, Schwester des Kapitels-
Dekan, nimmt P. Pirmin als Vertreter des Klosters teil.

Mtl fit tit Juten irni DMiliriir
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îallsalirts- uncì
1. Kov., .Vlierl,eiligen. lire! Dutre- Im'fen „„»wnrt.» in der Seelsorpe nu», weil

der l'il^erstro», inerkliel, nn<d,llvln»»en.
2. Kov.: .Iller»eeìen und erster Illittwovi,. IVnl,rend dn» feierli«I,e l!e«p,iem noen

»eüwnel, Iiesnelit i»t funden »i«I, luu'lnnittnir» «lord, wieder 466 Diluer
ênim tledetskren^^UA ein. II. II. D. Dln^idus predigt iider ltlittel und
IVe->e. de» nrmen Seelen /.u keifen.

4. I^ov.i .3m ?«»t de» 1,1. Cari Lorromiin» r.elekriert Ikt-Drimn» 1>r. Ilernlinrd
Knlin in, Kolle-iium von Iltdorf ei» felerlleke» Dontifikn Inmt u»d Iinlt
de» Studenten eine» lelirreic l,en 3'ortrae über ül>er»eel»el,s Srlednisse.

6. Kov., kin Sonntn.n mit lîe^: >»», luinern. II. II. D. VIiomn» leistet .3usliilfe in
Sidineisin^en. Knidiinitt,,"» kesuekt der Helmut»« lnitr.verein v«,n i;„»el
unter kükrun.n von Dr. IInumnun unsers Ileilifttünier.

7. Kov., IVoliI czidt der IVinter »eine erste Visitenkurte n>>. nl>er <>ie Dil»er nu»
dein bndiseken Dnndli lassen siel, nieiit ukluilten. «lie i! nudenmutter ?.u

Annissen und iliren Se.Leu xu lmlen.
11. Kov., à 14t. Nurtiiiistax leistet l^ I'Iu?.idu» .lusiiilte in IVittu»». einer alten

KIosterpfnrrei. In ìlnriustein erluilt der Kleriker-Kandidat Stspluin
Heilerer nu» (Ireixenlineii «in» Kleid <ie» Iii. Vnter» Lenedikt.

12. Kov., 3 Lruutpunre »eiiiie»»en den Hund der I.ieiie»- und I.el>en»^emein,»e1,nft.
3löfie iinien dn» erl,otite Dekens^Iüek I>s»ei>isden »ein

13. Nov. : -In llenediktiner-.Ille! I,eiligen üelekriert II. II D. I'irmin dn» I1»«d,un,t
und der Studentenseelsoruer lZr. Ileinert wailful,rtet mit einer liruppe
der Viii?.en?.-Konkereii5 nnei, IVInriastein u. iuilt iiinen 3le»»e u. .3n»prneks.

14. Kov., II. II. i'. Sukprior iuilt dn» leieri. Ilsipiiem für die verstört, Hlitkriider.
15. I4»ì'.: Dn» kest de» 1,1. l.eopold wurde mit einein feiert. Iloliuimt keeangen.
16. Nov.: II. II. I'. Subprior Iiiiit den Drei»»i>i»ten für II. II. D. àleinrad sel.
17. Kov., .3m ke»t der ill. iiertrud xeleliriert II. II. Dfarrer Ilunkeler von Seewen

dn» feieriieiie Ilollunut.
26. Kov., II. II. D. IIu"o Iei»tet 3u»l,llfe in tikerwll Diluer nu» den, kadiseken

l.nndli und Dfndi von lilelien xrüssen die tinadenmutter.
21. Kov., II. II. D. dukilar lindert IVerner. Senior de» Kloster». Mbt un» nneir 12-

Mdrixer /Idwe»enl,eit in lîeuleitunx von II. II. D. kidelis. Spiritual von
Dfterineen und der dortigen Idau Driorin und der «Vlutter von D. l'Iio-
nrn» Kreider die III,re de» ile»uei,e». .IIit dein fielen der tinndeninutter
no^en die linste nndsrn linxe» wietler I,ei,n.

22. Xov.: II. II. 13 Senior liodert »in^t mit ju^endiieder Le^ei»teruu^ nn, >>'e»t der
1,1 Läeiiin dn» Iloi luimt. II. II. D. Dudvvi>r Alo»«r verreist nnei, àeona,
UNI den dort. Lenediktinern von IIin»ie«IeIn die 1,1. Dxsrr.itien ?.n lullten.

23. Xov.! Dn» I<ntl,nrinenfe»t von IVdttersvvii Iiellen r.vvei Dntre» mitfeiern. üin«di-
dem dn»»eli>e liier mit einem feieri. ,1 ,,,t Iie^nnAen worden, mneden II,eo-
Itixie-Drof. und Kleriker nneinnittn!-'» einen wolddekömmlielien Ausflug'.

27. liov., kür die I'niverstnt kreilmr^ er^nd dn» Kir« Iienopfer von Ä-lurin»tein dei
»cliwneliem Dssuel, und oline die (lade de» KIo»ter» den IZstrax von nn-
Iiexu 166 kr. (!»tt Ioi,ne e» nllen tiedern.

36. Kov., à der Ijeerdixnnp von krl. Ddn iXItermntt. s,d,wester de» Kapitel»-
Deknn, nimmt Dirmin nl» Vertreter de» KIo»ter» teil.
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